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tes , e in  g rü n d lid ie r K onzentrations­
prozeß , n id i t  zuletzt im H andel, 
d ie  U m gesta ltung  der landw irt- 
sd ia f tl id ie n  S truk tu r und a u d i e ine 
k rä f tig e  W irtsd iaftsexpansion  er- 
fo rd e rlid i. M an versid iert zwar, 
k e in esw eg s  zu unredit, daß F rank ­
re id i  d en  Gemeinsamen M ark t 
n id i t  m eh r zu  fürditen b rau d it und 
d a h e r  in  d e r Lage ist, in  diesem  
R ahm en e in  ak tiv e  und v ie lle id it 
so g a r e in e  te ilw eise  überrasdiende 
R olle zu spielen . Deswegen un ter- 
sd iä tz t m an  ab er nidit das A us­
m aß d e r w eite rh in  unum gänglidien 
A n stren g u n g en . Im K atalog der 
fran zö sisd ien  V erpfliditungen b e ­
fin d e t s id i fe rn e r die Industria li­
s ie ru n g  A lgeriens nadi v o rheriger 
B eend igung  der Feindseligkeiten 
u n d  d e r A ufbau  der französisdi- 
a fr ik an isd ien  Gemeinsdiaft, d ie 
v o r  a llen  D ingen einen sta rk en  
w irtsd ia f tlid ien  Zement in  Form 
v o n  H ilfsk red iten  benötigt.

iV irtachaftlich unnötig — 
p o litisch  bedenklich

In  A n b e trad it dieser v e rsd iie - 
d en a rtig en  Belastungen is t m an 
a llzu  le id it geneigt, in der F re i­
han d e lszo n e  einen  überflüssigen 
S tö ru n g sfak to r oder eine Q uelle  
d e r  V erw irru n g  zu sehen, beson ­
d e rs  da n id it k la r  ersiditlidi ist, 
w ie  d iese  Zone tatsädilid i au sse­
h e n  w ird  und w eldie A usw irkun­
gen  sie hab en  kann . Im G egensatz 
zum  G em einsam en Markt, dessen 
B edingungen, V oraussetzungen und 
F o lg eersd ie in u n g en  reidilidi d isku­
t ie r t  sow ie  abgew ogen w urden, ge­
lan g  es b isher n ad i französisdier 
Ü berzeugung  der Freihandelszone 
n id it, aus e in er nebelhaften Sphäre 
d e r U ngew ißheit herauszutreten.

ü b « r  d iese psychologisd ien  Er­
w ägungen  h inaus aussd ilaggebend  
sollte  das w e itv e rb re ite te  Empfin­
den  sein, daß m an w irtsd ia ftlid i 
seh r w ohl ohne F reihandelszone 
auskom m en könne. Sd iw eden  und  
N orw egen  w aren  für F rank re id i 
s te ts  seh r u n te rgeo rdne te  A bsatz­
gebiete. A n R epressalien  G roßbri­
tann iens, der Sdiw eiz oder D ster- 
re id is  g laub t m an n id it. M it den 
beiden  le tz ten  L ändern  w ill m an 
s id i b ila te ra l einigen, w as ü b ri­
gens b e re its  w eitgehend  gesdiah . 
G roßbritann ien  sind d u rd i d ie  s ta r­
ken  A u sfuh rübersd iü sse  der S ter­
lingzone im V erk eh r m it F rank ­
re id i d ie H ände gebunden. A ußer­
dem  ze ig t m an  sid i en ttäu sd it über 
die jah rzeh n te lan g en  b ritisd ien  
W iderstände  g egenüber je d e r  S te i­
gerung  d e r französisd ien  A grar­
ausfuhr n a d i G roßbritann ien . Die 
französisd ie  W irtschaft h ä lt es 
m it R ed it oder U nred it für unw ahr- 
sd ie in lid i, daß eine F re ihande ls­
zone ih re  A usfuhr fö rdern  könnte.

G ew isse p o litisd ie  E rw ägungen 
sp ielen  ebenfalls e ine Rolle. Das 
b ritisd i-französisd ie  V erhältn is  muß 
vorläu fig  als gespannt, w enn  n id it 
gar als schledit angesehen  w erden, 
w en iger in  der d ip lom atisd ien  
K ulisse als in  der ö ffen tlid ien  M ei­
nung. M an b e tra d ite t den  N ad ib ar 
jen se its  des Ä rm elkanals als s tän ­
d igen  W idersad le r, sow ohl in  der 
E uropapolitik  als au d i in  der Be­
ziehung zu den USA und  im  O st- 
W est-V erhältn is . Die Bildung des 
G em einsam en M ark tes ging H and 
in  H and  m it e iner S tärkung  des V er­
trau en sv erh ä ltn isses  zw isdien  
F ran k re id i und  D eutsd iland . W ie 
sollte  das V erständn is fü r eine

F re ihandelszone in  F ran k re id i 
w ad isen , w enn  sid i g leid izeitig  ein 
po litisd ies M iß trauen  gegenüber 
G roßbritann ien  au sb re ite t und  es 
au d i jen se its  des Ä rm elkanals an  
M ißtönen n id it m angelt? Positiv  
g ib t an d ere rse its  die französisd ie  
D iplom atie der E uropapolitik  u n b e­
d ing te  P rio ritä t. G enera l de G aulle 
leh n t das W agn is der F re ihande ls­
zone n id it zu letzt desw egen  ab, 
w eil es se iner A nsid it n a d i die G e­
fahr in  s id i b irg t, d ie  eu ropä isd ie  
E inigung zu  ersd iw eren .

V erbreite te  V erständn islosigkeit 
A bsd iließend  m ag die F rage  ge­

s te llt w erden, ob innerhalb  der 
W irtsd ia ft die A nsid iten  über die 
F re ihandelszone n id it gew isse U n­
tersd iiede , je  n a d i B randie, auf­
w eisen. S ieht m an von  w enigen  
Im porteu rg ruppen  ab, is t d ies n id it 
d e r Fall. D iejenigen Industrie ­
zw eige, die von  der F re ihandels­
zone k e inerle i K onkurrenzbela­
stung  zu e rw arten  haben, ge lan ­
gen  au d i zu ke in e r positiven  S tel­
lungnahm e, sondern  v e rh a lten  sid i 
led ig lid i g leid igü ltig . W ie bere its  
e ingangs bem erk t, w eiß d ie  fran ­
zösisd ie  ö ffe n tlid ik e it n id it, w as 
sie m it dem  G edanken  anfangen  
soll. E ine O pposition, auf sad ilid ie  
A rgum ente  gegründet, ließe sid i 
jeden fa lls  le id ite r  überw inden  als 
d iese allgem ein  v e rb re ite te  V er­
ständnislosigkeit, die au d i die 
L andw irtsd iaft erfaßt, obw ohl d ie­
ser Teil der französisd ien  W irt­
sd ia ft von  der F reihandelszone w e­
nig  zu befü rd iten  und  zum indest 
langfris tig  z iem lid i v iel zu e rw ar­
ten  hätte . Bis auf w eiteres gilt eine 
Ä nderung  der französisd ien  Ein­
ste llung  als unw ahrsd ie in lid i. (fr.)

Noch eine Zuschriß: ICtc})ltitansiezMaiien im 'JIcooLoIĥ -^^sIcm

A n  die Redaktion 
„ Wirtschaflsdienst“
Hamburg 36 
Poststraße 11

Sehr geehrter Herr Berghändler!
D er K om m entator ,(h)" h a t im 

S d ilu ß te il se ines Beitrages auf 
S eite  309 des Juni-Heftes ausdrüdc- 
l id i zugunsten  d e r Beibehaltung 
je n e r  Finanzierungsm ethode p lä ­
d ie rt, d ie beispielsw eise in  M ün-

München, 15. Juli 1959

d ien  seit Ja h re n  von  F inanzier 
M ünem ann erfo lg re id i be trieben  
w ird. Er erw ähn te  dabei d ie Zwedc- 
d ien lid ik e it der E rrid itung  eines 
C learingsystem s.

D iese Idee finde id i seh r p ra k ­
tisd i und  au d i n o d i dazu angetan .

den  vo lk sw irtsd ia ftlid ien  E rforder­
n issen  (neben den  sd ion  befried ig­
ten  ju ristischen  und betriebsw irt- 
sdiaftlichen) zu en tsp red ien . N a tü r­
lich m üßte ein so ld ies C learing­
system  m öglichst reg ional sein. Es 
w äre d u rd iaus denkbar, eine reg io ­
na le  C learingste lle  e tw a in  der 
Form  e in e r GmbH seitens der p r i­
v a te n  G eschäftsbanken errid iten  zu 
lassen, u n te r besonderer H inzuzie-
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hung  d e r Fachleute für A k tien  und 
Investm en tzertifikate , außer den 
sonstigen  Fachleuten.

Ich w erde  nachstehend  sogleich 
andeuten , w eshalb  eine dera rtige  
C learingste lle  e ine  e rhöh te  Beach­
tung  in sbesondere  auch der vo lk s­
w irtschaftlichen E rfordern isse  im 
Rahm en solcher R evolving-K redite 
gew ährle isten  könnte:

1. Echte B ankbeam te s ind  von 
N a tu r aus bürokratisch  und p ed an ­
tisch v e ran lag t. Sie stehen  in  der 
R egel auf dem  S tandpunk t „Num­
m er sicher*. Infolgedessen  k an n  ich 
Ihnen  m it B estim m theit sagen, daß 
schon aus diesem  G runde d ie ganze 
H andhabung  d e r bew ußten  K redit­
opera tionen  ganz erheblich eng­
herz iger w erden  dürfte.

2. Insbesondere  dürfte  eine sol­
che C learingste lle  vorzugsw eise 
„B odensätze“ n u r von  solchen K a­
p ita lsam m elste llen  vertrag lich  und  
lau fend  beanspruchen, die finan­
ziell fund iert genug ersd ieinen , um 
e ine re la tiv e  K on tinu itä t in  der 
Speisung von  „Bodensatz"-K apita- 
lien  an die C learingstelle  zu 
sichern.

3. D er G rundsatz, Schuldschein­
darlehen  n u r an G roßunternehm en 
beste r B onität zu gew ähren, dürfte  
se itens e iner solchen C learingstelle  
v ie l s tr ik te r  beach tet w erden, als 
se itens e ines se lbständ igen  M ak­
lers, der m anchm al auch nicht 
ak tienem issionsfäh igen  G esellschaf­
ten  solche Schuldscheindarlehen b e ­
so rg t ha t: es w ürden  dann v ie l­
m ehr n u r die „a llerersten  A dres­
se n “ zum Zug kom m en. Das Risiko 
w äre  som it auf der ganzen Linie 
gegenüber den  p riv a ten  M aklern  
erheblich verm indert.

4. Eine solche C learingste lle  w äre  
auch in  d e r  Lage, d ie  B anksicher­
h e iten  fü r die Schuldschein-K redit­
gew ährung  v ie l pedantischer zu 
handhaben  und  abzufordern, als 
v ielle ich t e in  p r iv a te r  M akler.

5. U n ter solchen U m ständen 
dürfte  sich d ie  T endenz zu r G e­
w ährung  von  m itte lfris tigen  Schuld­
scheindarlehen  (von 6 M onaten 
b is zu  4 Jah ren ) v ers tä rk en . Aus 
volksw irtschaftlichen G ründen w äre  
die E inflechtung e in e r S onderk lau­
sel in  d ie  K red itverträge  denkbar, 
w onach es d en  P a rte ien  frei stünde, 
even tue ll auch eigene  A k tien  der 
S diuldnerfirm a —  u n te r U m stän­

den  zu r te ilw eisen  A blösung der 
Schuldschein-Schuld —  „w ohlw ol­
lend  in  Betracht zu  z ieh en “, um die 
Form ulierung  ganz elastisch zu h a l­
ten. In diesem  Falle könn ten  die 
„B odensatz“-Schuldscheinkredite — 
den  W ünschen der B ankw irtschaft 
e tw as näh er kom m end —  in v o lk s­
w irtschaftlich schon m ehr v e r tre t­

b are  m itte lfris tige  Ü berbrückungs­
k red ite  fü r G roßunternehm en um ­
g esta lte t w erden . D ies w ürde dem  
a lten  B ankgrundsatz entsprechen: 
„W er schon v ie l ha t, dem  w ird  
noch m ehr gegeben  w erden  . . . "

Genehmigen Sie bitte den Ausdruck 
meiner vorzüglichen Hochachtung

gez. Franz Stolp

Ein großeuropäischer Wirtschaftsraum?
D ie  fo rtschreitende Bildung von  G roßw irtschaftsräum en se it der J a h r ­

hundertw ende h a t auch in  den na tiona lbew uß ten  S taa ten  Europas 
im m er m ehr d ie  Ü berzeugung aufkom m en lassen , daß a lle in  d ie In teg ra ­
tion  der eu ropä isd ien  W irtschaft in  der Lage ist, das g roße W irtschafts­
p o ten tia l d ieses R aum es ohne Z erfleischung durch innere  K onkurrenz so 
auszunutzen, daß eine w esen tliche E rhöhung des L ebensstandards der 
B evölkerung  m öglich ist. A ber der Zusam m enschluß d ieses W irtschafts­
po ten tia ls  w ürde  n icht n u r dem  eigenen  W oh ls tand  zugute  kom m en, 
sondern  ganz be to n t auch die M öglichkeit geben, H ilfe un d  U nterstü tzung  
den  w irtschaftlich noch w en iger entw ickelten  R äum en unseres Erdballs 
zu leisten .

V on v o rn h ere in  h ä tte  natürlich  K larheit darü b er herrschen m üssen, 
daß e in  Zusam m enschluß so na tiona lbew uß ter S taaten , w ie s ie  im eu ro ­
päischen Raum vorhanden  sind, n iem als auf dem  W eg  d e r  G ew alt e r­
folgen konnte. Das Ende d es zw eiten  W eltk rieges dü rfte  je d e  Illusion 
in  d ieser R ichtung ze rs tö rt haben. A ber m an m üßte sich auch darü b er im 
k la ren  sein, daß selbst der vertragsm äßige  Zusam m enschluß der eu ro ­
päischen N a tio n a lstaa ten  zu einem  einheitlichen W irtschaftsraum  in 
A nbetrach t d e r d iverg ie renden  In te ressen  der P artn er und  der p ro filie rten  
H erausb ildung  e iner au tonom en W irtsd ia ftspo litik  in  den  E inzelstaaten  
erhebliche Schw ierigkeiten b e re iten  w ürde.

W ir hab en  in der Schule gelern t, daß E uropa b is zum  U ral re id it. 
A ber d ieses Schulw issen w erden  w ir rev id ie ren  m üssen. D ie Sow jetunion 
als K ern e ines großen  W irtschaftsraum es k an n  w ed er als eu ropäisd i 
noch a ls asiatisch  angesehen  w erden. D ie E ntw icklung der asiatischen 
T eile  un d  d ie  politische, w irtschaftliche un d  k u ltu re lle  In teg ra tio n  m it 
dem  europäischen Teil haben  diesem  eu ro -asia tisd ien  Raum ein  eigenes 
G esicht m it e igenen  G esetzen gegeben. O bw ohl es sicher e in  gutes 
Schulbeispiel vo n  K oexistenz w äre, w enn  m an die u n te r europäischen 
W irtschaftsverhältn issen  a rbe iten d en  O stb lockstaaten  w ie Polen, die 
Tschechoslow akei und  Jugoslaw ien  in den R ahm en e iner europäischen 
W irtschaftsgem einschaft einbeziehen könnte , so dürften  w en igstens zu ­
nächst noch zu s ta rk e  politische R ealitä ten  einem  solchen W unschtraum  
en tgegenstehen . So b le ib t für e inen  eu ropä isd ien  W irtschaftsraum  eben 
n u r die europäische W elt d iesseits des E isernen V orhangs übrig, w or­
u n te r w ir a llerd ings — sow ohl dem  völkerrechtlichen S ta tu t w ie auch 
der organischen w irtschaftlichen und  na tio n a len  Z ugehörigke it n ach — die 
deutsche Sow jetzone selbstverständ lich  in  d iesen  Raum einbeziehen.

Die röm ischen V erträg e  hab en  —  allerd ings in  dem  durchaus v e r­
stehbaren  B estreben, ü b erhaup t einen  ko n k re ten  A nfang zu schaffen — 
etw as v o re ilig  e in  K erngebiet aus diesem  Raum  herausgeschnitten , in  
dem  m an im m erhin  m it e iner seh r lan g  bem essenen  Ü bergangszeit eine 
w irtschaftliche und  te ilw eise  auch politische In teg ra tion  erreichen zu 
können  m ein te . V on e iner politischen In teg ra tion  dürfte  a llerd ings auch 
heu te , nachdem  w ir schon in  der U bergangsphase stehen , nicht v ie l zu 
m erken  sein, w äh rend  gerade  sie  am  eh esten  e in e  R echtfertigung für 
den  Entscheid zu  einem  „K leineuropa" h ä tte  liefern  können . D er k le in ­
europäische H andelsraum  dagegen m ußte se lbstverständlich  auf die O ppo­
sitio n  der außenstehenden  europäischen S taa ten  stoßen. Die Existenz 
von  zw ei W irtschaftsräum en in  E uropa is t aber unvorste llbar.

So sind  w ir in einem  unschönen Dilem m a. Bei dem  gegenw ärtigen  
S tatus, den  d ie  W irtschaftsgem einschaft erreicht hat, b ie te t sich durchaus 
noch die M öglichkeit, d ie E inheitlichkeit e ines gesam teuropäischen 
Raum es zu erreichen. M an sollte n u r konsecjuent d a ran  gehen, das 
Schw ergewicht bei der In teg ra tion  der „Sechs“, die sich zu r Europäischen 
W irtschaftsgem einschaft zusam m engeschlossen haben, auf die politische, 
soziale und  w irtschaftspolitische K onzeption zu legen  und  die h an d e ls­
politische K onzeption so zu entw ickeln, daß sie  frei von  allen  politischen 
B indungen A nreiz für a lle  europäischen S taa ten  b ie ten  kann. (sk)
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